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Reiches Gottes wird nıchts SY|  f>}  esa  5  o  T; denn die lang 11Ur weni1g untersucht worden. 7 war wußte
Frage leibt, ob dieses eıiıch Gottes der die INa  ]} immer schon, dafß katholische Verlage eın
sıch realisierende Eschatologie ine „entwelt- konfessionell bestimmtes Eınzugsgebiet VO:  3 \ EL
lichte“ der „weltliche“ Eschatologie sel1. Leider SC haben und andere siıch eben deswegen, weil
behandelt Cox diese Problematik, wıieweit die- die Unternehmen als katholisch ekannt sind,
SEes eiıch 1in oder außerhalb der Geschichte iSt, VO:  } ihnen fernhalten. Erstmals 1St auf der Buch-
1n Bezug auf die konsequenten Implikationen händlertagung 1n Königshofen VO Dr Ludwig
se1ines Gottesbegriffs nıcht. Zweitens: Kann Muth 1m Verlag Herder yewissenhaftes Mate-
Eschatologie 1n ıne Fortschrittsidee umgesetzLt rial zusammengestellt worden. Es 1St v1ie-
oder säkularisiert werden? Wiährend die christ- ler Rücksicht autschlußreich und 1St ein Beıtrag
iıche Eschatologie eın 1n die Geschichte einbre- YALDe Spezlalisierung der Diskussion das
chendes, ihr transzendentes, „heterogenes“ FEr- „katholische Bildungsdefizit“, dessen Tatsache
e12n1s meınt, entwirft die Fortschrittsidee die heute VO nıemand mehr bestritten wird. Bil-
Zukunft VO einem der Geschichte iımmanenten dungsdefizif und Leserdefizit stehen natürlich
und sıch entwickelnden Prinzıip A4aus. Wıevweıt in einem 388 Zusammenhang, wobei die
kann die säkularisierte Stadt mi1t ihrem Stre- Frage der Priorität nıcht immer Sanz leicht
ben nach einer soz1alen Utopie eın adäquates entscheiden 1St. Immerhin 1St 11a  - gene1gt -

zunehmen, da{fß die Schulbildung her für dieSymbol des Reiches Gottes sein? Diese Frage
kann nıcht ıntfach mi1ıt dem Hınvweis auf die Wahl der Lektüre verantwortlich 1St als
sich realısıerende Eschatologie Jesu beantwortet ekehrt
werden, Ww1e CS Cox versucht. Wırd nıcht durch Das Allensbacher Institut für Demoskopie
das Symbol der säkularisierten Stadt und ihrer hat das Material seiner Archive auswerten Aas-
optimistischen Selbstbehauptung des Menschen secmn Ihm NisLamMmmMeEN auch die tolgenden Zah-
diese sıch realisierende Eschatologie als ıne len. Eıne der interessanten Fragen autete:
ınnerweltliche, 1n der Geschichte sıch eNt- Frage: Lesen S1e manchmal eın Bu der chla-
wickelnde Realıität verstanden? Worin wiıird das SCH Sie iwaAa 1n einem Lexikon nach der
transzendente, heterogene Element veranschau- kommen S1e eigentlıch n1ı1e dazu, ein Buch
ıcht und angedeutet? Daß das eich Gottes lesen der anzusehen?
sich allmählich verwirklicht, bedeutet nıcht 1LLUTLr

Prote- Protestanten,ıne zeitliche Bestimmung des Unterschiedes VO
stanten die ZUr Kirche gehen:einer sofortigen gegenwärtigen der zukünfti-

e  € Eschatologie, sondern 1St auch ıne qualita- Ö
tive Aussage über die Natur des Reiches Gottes WIBSaBsUr W]9S9. 3 CO„——um
und seinen Ursprung. Es ware Iso wünschens-
Wert SCWESCH, da{ß Cox uNns dieses Problem 1mM Lese häufiger 26° /0 26%/0 26°%/0 239/0 329/0

und 37° 31°%0 389/9 409/0 34°/0Hınblick auf das Verhältnis der göttlichen und
Neın, nıe 379/0 439/9 36°%/0 37° 349/0menschlichen Freiheit eım Autbau des Reiches

Gottes näher bestimmt und deutlicher erhellt
hätte. Francıs Fıorenza 100°%o 100°%0 100°% 100% 100%o

Katho- Katholiken,
liken dıe ZUr Kırche gehen

Kontession un Bücherlesen
Lese häufiger 239/0 229 23%/0 25°/0 31%0

un 340/9 30%/0 409/9 399/0 31%/0Kann die Konfessionszugehörigkeit als Be-
Neın, nıe 43° / 48°%/0 37°%/0 36%/0 38°%/0stimmungsfaktor für den Büchermarkt aAaNSC-

sehen werden? Diese die Verkauftsleiter VO  3

Verlagen interessierende Frage 1St statistisch bis-
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Zunächst ISt. der Unterschied zwiıschen den „guten“ Katholiken und „ Taufscheinkatholi-

Protestanten, die nıe eın Buch lesen und den ken  < oibt jedo ernstem Nachdenken An-
Katholiken, die sich glei verhalten, ugen- 1aß Wenn die „Randkatholiken“ erheblich mehr
tällig. X 1st recht erheblich Vergleicht 19908  - lesen als die en Kıirchgänger“, 1st das
die regelmäßigen Kıirchgänger und die, die el- für die Pastoral wohl eın Hınvweıs. Er etrifit
ten der nNn1ıe UT Kirche gehen, hinsıchtlich ino sowohl den Gegenstand un die Form der Ver-
EAST: Lesegewohnheiten, zeıgt sıch, da{ß die kündigung als auch die Frage, ob die Seelsorge
„Abständigen“ mehr lesen als die „praktizie- den Menschen VO'  3 heute nıcht 1n Sinem sehr
renden“ Katholiken oder Protestanten. Den viel stärkeren Ma{iß die Wirklichkeiten dieser
ursächlichen Zusammenhang A eruleren, — Welt heranführen muß, als das ehedem De-
lauben die Zahlen nıicht. schehen ISst.

])as Mınus VO %, das sich den ka- Der katholische Buchhandel und die ihn be-
tholischen Buchlesern findet, zeigt SlCh auch bei liefernden katholischen Verlage hatten AUuUS i1h-
den katholischen Buchkäufern. Die Übersicht FT Tradıition heraus ursprünglıch ıne homo-
des Allensbacher Instituts ergab rolgendes SCHC und begrenzte katholische Käufer- und
Bücherkauf Protest. Kathol Lesergemeinde. Auf eine simple Formel
Potentielle Buchkäufer 53 % 47 % vebracht, ließe sıch für die Jahrhundertwende

etwa2 feststellen: Katholische Verlage produ-Übrige Bevölkerung 4A7 % 53 %
zierten für katholische Leser und katholische

100 %o 100 %o Leser kauften iın katholischen Buchhandlungen
Für die katholischen Verlage sind solche Zah- Unter diejenigen, die nıcht 1in katholische Buch-

len nıcht LUr interessant, sondern eX1- handlungen yingen und infolgedessen auch als
stenzerhellend. Mıt echt schreibt Ludwig Muth potentielle Käuter katholischer Literatur nıcht
1n seinem Tagüngsbericht C VAbB- „Das durch- 1n Frage kamen, gehörten natürlich auch die
gängıge Defizit VO  w IR sowohl bei den Buch- zahlreichen nıcht praktızıerenden, ber Buch
lesern als auch bei den Buchkäufern 1St für den interessierten Katholiken. Sıe wurden VO  3 der
katholischen BBr urchaus erheblich, da katholischen Literatur nıcht mehr erreicht. Zu
die Katholiken 1n der Bundesrepublik schon einem Teil hing das wohl damit N,
rein zahlenmäßig 1n der Miınderheit sind Es daß die katholischen Verlage als solche etiket-
zibt demnach 1n Deutschland 3: Millionen ka- tıert und die Buchhandlungen oft ıne
holische Buchleser und z Millionen atholi- Sar penNetLrant katholische Atmosphäre AaUS-

sche Buchkäufter wenıger als protestantische strahlten, die CS auch eiınem u  n Katholiken
Buchleser und Buchkäuter“ Es kann daher nıcht ımmer Sanz leicht macht, s1e betreten.
nıcht verwundern, wenn selbst renommıerte Von einem katholischen Verlag erwartetien ber
katholische Verlage neben ihrer wertvollen auch die Katholiken selbst, da{ß INa  - die be1
Produktion uch Massenartikel weniıger en iıhm ers  einenden Werke nDesehen „auch Kın-
Nıveaus (um S gelinde auszudrücken) heraus- dern und Jugendlichen 1n die Hand geben“
bringen mussen, die materielle Grundlage könne. Gegen dieses primıtıve Mißverständnis

hat schon Karl Muth 1n den zwanzıger Jahrentür das Anspruchsvolle erhalten. An siıch eın
bedauerlicher Zustand. angehen mussen. Der durch dieses Vorurteil

Protestanten kauten stärker Bücher geforderte Mangel Difterenziertheit brachte
als Katholiken (12 %o To) und erheblich N mıiıt S1 daß die eigentlich bewegenden Pro-

eme der Zeıt ıcht der 11UT verhüllt dermehr Taschenbücher (20 %o Do)
Der relative Unterschied 7zwischen Katholi- 1Ur apologetisch behandelt werden konnten.

ken und Nıchtkatholiken räuchte nıcht SOI1- Neuere difterenzierte Untersuchungen, dıe
erlich ers  recken. Er ließe sıch vielleicht der Verlag Herder für seın eıgenes Käuferfeld
durch den unterschiedlichen Sozijalstatus ZW1- angestellt hat, ergeben eine erhebliche Verschie-
schen beiden erklären. Das Gefälle zwisd1en bung. Es werden Käuterschichten erreiét, die
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Die wachsende Offenheit des Katholizismusfrüher VO  ; den Aaus dem profiliert katholischen
Verlag ers  einenden Veröffentlichungen n1:  cht zeıgt sıch ber auch darın, daß katholische
berührt wurden. Gerade den „abständi- utoren sıch nicht gehindert fühlen, ihre Werke
«“  gen Katholiken hat sich der Leserkreis erheb- bei nıchtkatholischen Unternehmen verlegen
lich erweıtert. Diese Tatsache äßt die Frage lassen. Dies kann 1INnan Vom Standpunkt des
nıcht ganz abwegig erscheinen, ob „Abständig- katholischen Verlegers aus bedauern. Man muß
keit“ tatsächlich das ISt, W as INa  ; sıch geme1in- siıch ber doch im klaren darüber se1n, daß die
hın darunter vorstellt: „Unglaube“, „Gleich- Streuung des katholischen Gedankens autf diese
gültigkeit“, „Kirchenfeindlichkeit“, der ob S1e Weiıse Umfang erheblich zunehmen kann.
nıcht her eine psychische Schwierigkeit CHN- Die Verhaltens- und Verbrauchergewohnhei-

ten der Katholiken scheinen sich das wiıirdüber den tatsächlich gelebten Formen des prak-
tizıerenden Christentums bedeutet. ber auch durch die zunehmende Beobachtung dieses Pro-
das Feld der niıchtkatholischen Leser und Käau- blems ımmer deutlicher VO  w} denen der Nicht-
ter 1St erheblich erweiıtert worden. Man kann katholiken nıcht wen1g unterscheiden. Ge-
dıe katholische Verlagstätigkeit, WECeNnN s1e auere Untersuchungen für weiıtere Gebiete
versteht, für die SENANNTLEN Schichten attraktıv waren interessant und notwendig. Man wird

werden, als ine Präsentsetzung katholischen sıch bei der Interpretation der Fakten davor
elistes 1n der nıchtkatholischen Welrt ansehen. hüten müussen, Konfession und Gewohnheit 2420
Freilich bedart dazu einer qualifizierten, Ie+ schnell in einen ursächlichen Zusammenhang
dermann befriedigenden Produktion. bringen. Das Geflecht der Ursachen 1Sst viel

Den Erfolg verdankt der Verlag komplex, als daß vorschnell eıne einz1ge für
seiner Marktanalyse nach VOr allem seiner W1S- das Ganze verantwortlich gemacht werden
senschaftlichen Produktion, seinen achbüchern könnte. Man wiırd jedoch den Einfluß der Kon-
und seinen Taschenbüchern. fessionsgebundenheit auf die Lebensgewohnhei-

ndererseits wırd testgestellt, da{fß die ehe- ten hier die des Lesens und der Bildung
mals kompakte katholische Leser- und Käuter- nıcht als gering und gleichgültig ansehen dürten.
gemeinde siıch aufzulösen begonnen hat. Man Der Verlag Herder INas A Schlufß noch
kauft als Katholik nıcht mehr ausschließlich 1n einmal als Beispiel für das katholische Verlags-
katholischen Buchhandlungen der vorzugswelse überhaupt dienen. Auft der evangelisch-
katholische Verlagswerke. Katholische uch- katholischen Buchhändlertagung 1n Tutzıng 1964
handlungen verlieren VO S5Sortiment her eben- wurde Aaus dem Allensbacher Materia]l auch eıne
$alls ihre katholische Exklusivität. Das macht Untersuchung ber die Verbreitung der „Her-
s1ie bei manchen Käutern suspekt, für die me1- derlexika“ vorgelegt. S1ie ergab, daß jeder zweıte
sten ber glaubwürdiger und einladender. Na- Besitzer eines Herderlexikons evangelisch 1St.
ürlıch wiıll 9883  - 1n ihnen auch die qualifizierte Von den „Freunden des Hauses Herder“,
katholische Buchproduktion, 7zumal die theolo- denjenıgen, die Herderbücher lesen der be-
gische, aszetische und katechetische 1n ziemlicher sıtzen, immerhiın we1l Fünftel EVaAaNSC-
Lückenlosigkeit prasent nden, ber INa iısch Dieses Ergebnis zumindest davor,
möchte jedes diesem Genre nıcht gehörende die blichen Seelsorgemittel (Predigt, ate-
Buch nıcht ITST bestellen mussen, sondern e1InN- chese, Traktätchenliteratur, Massenkommunika-
sehen und kaufen können. Auch das Übermaß tionsmittel) gegenüber dem Buch, das eine viel

religiöser und oft minderwertiger) Kunst intensivere Beschäftigung un damıt einen quUa-
belastet den Verkauft eher, als da{fß ıh: £Öör- lifizierteren Menschen verlangt, einselt1g
dert. überschätzen. Karl Erlinghagen S]
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